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Beschwerdeführer 
fechten Regieruhgs-
entscheid an 
Die Beschwerdeführerinnen u n d  Be­
schwerdeführer haben  g e g e n  die En t ­
scheidung der Regierung z u r  Abst im­
mungsbeschwerde gegen  die Volks­
initiative gestern die Beschwerde a n  
die Vcrwaltungsbeschwerdeinstanz 
(VBI) eingereicht. Der Grund  für den  
Weiterzug besteht  darin,  dass die Ar ­
gumente  der  Beschwerderuhrerinnen 
u n d  Beschwerdeführer v o n  der  Regie­
rung  nicht berücksicht igt  wurden u n d  
die Klärung de r  ans tehenden  grundle­
genden Rechtsf ragen durch  ein u n a b ­
hängiges Gericht  fü r  d e n  zukünftigen 
Reclitsfrieden in- Liechtenstein u n a b ­
dingbar  ist. Die Beschwerde führer  

U n t e r  d e r  Rubr ik  «Forum» veröffent­
l ichen  w i r  Zuschriften u n d  Beiträge 
v o n  Verbänden,  Vereinen, Aktionen 
u n d  Inst i tut ionen.  Das «Forum» 
d rück t  aus ,  dä s s  die in  dien Beiträgen 
geäusser ten  Meinungen  nicht mit 

: d e r  H a l t u n g  der. Zeitung übere in- ,  
: s t i m m e n  müssen.  

Herzlich willkommen zum Jahrmarkt! 
Willkommgruss von Bürgermeister Karlheinz Ospelt 

Jahrmarkt  in Vaduz, das vielleicht t ra­
ditionellste u n d  älteste Grossereignis 
in Liechtenstein seit mehr  als hundert 
Jahren, übt  immer wieder eine beson­
dere Faszination a u f  J u n g  und  Alt aus.  
Er. ist ein Treffpunkt aller Schichten 
u n d  Interessen, nicht nu r  ein Aus­
tausch von  Waren gegen Geld, s o n ­
dern vielmehr auch ein Fest der Sinne 
u n d  des Gemütes. 

An über  hundert  Marktständen wer­
den im Zentrum Waren aller Art zum 
Verkauf feilgeboten u n d  unvergleich­
liche Düfte locken zum Verzehr nicht 
alltäglicher Speisen. Vereine u n d  die 
lokalen Gastbctriebe überbieten sich 
mit vielfältigem Angebot in der  Be­
wirtung der  Gäste mit Speis und  
Trank. Oktoberfeststimmung kommt 
a u f  dem überdachten Rathausplatz 
auf, wo am Abend tolle Unterhaltung 
mit «Dr. Schlager und den Kuschel­
bären» geboten wird. Kinder werden 
angezogen vom Lichterglanz der  Ka­
russells, topmoderne Bahnen und  Att­
raktionen fordern Junge  und Jungge­
bliebene heraus. In der  Aubündt, wo 

Bürgermeis ter  Karlheinz Ospelt: «Ich w ü n s c h e  allen viel S p a s s  und  wundervol le  
Erlebnisse in ungezwungener  Gemeinscha f t . '  

ein weiteres Festzelt lockt, stellen sich 
beim Vieh-Prämienmarkt die schöns­
ten Kühe der fachkundigen Jury. Mit 
schmissiger Blasmusik spielt sodann 
a m  Sonntagmorgen die Harmoniemu­
sik Vaduz im Zelt a u f  dem Rathaus­
platz zum Frühschoppen auf. 

Mit den  öffentlichen Verkehrsmit­
teln gelangen Sie direkt zum Mittel­
punkt des Geschehens. In unmittelba­
rer Nähe stehen aber  auch Gratis-
Parkplätze in den Parkhäusern Markt­
platz u n d  Zentrum zu r  Verfügung. Die 
Jahrmarktkommission der Gemeinde 
Vaduz hat  in ihrer bewährten Art und  
mit grossem Organisationsaufwand 
nichts unversucht gelassen, Ihnen ei­
nige unbeschwerte und  vergnügliche 
Stunden in Vaduz zu ermöglichen. 

Im Namen der Gemeinde Vaduz wie 
auch persönlich heisse ich alle Besu-
cherinnen und Besucher unseres Jahr­
marktes recht herzlich willkommen 
und  wünsche allen viel Spass und 
wundervolle Erlebnisse in ungezwun­
gener Gemeinschaft. 
I /c .  oer. Karlheiz Ospelt, Bürgermeister 
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«Die Kinder sind 
unsere Zukunft» 
«Die K i n d e r  s i n d  unsere Zukunf t .»  Das  
m a g  s c h ö n  geredet sein, gi l t  in W i r k ­
l i chke i t  n i c h t  , immer. Jedenfalls  bei 
u n s  n ich t .  M e i n  S o h n  Michael  h a t  den  
Kindergarten in Eschen besucht. Ich 
Itab i h n  v o r  vier Wochen a u s  d e m  K i n ­
dergarten genommen ,  we i l  ich mir  den  
Erz iehungsmethoden  von  dieser K i n ­
dergärtnerin  n i ch t  m e h r  e inverstanden 
bin.  Finden Sie,  me ine  Damen u n d  
Herren,  es richtig, wenn  eine Kinder­
gär tner in  sagt,  m a n  m ü s s e  dem Kind 
d e n  Wi l len  brechen u n d  noch m e h r  
s t u r  s e i n  a l s  e s ?  

M e i n  Fehler  war, ich habe  ein J a h r  
lang  n i ch t s  gesagt. Es gab dann nach  
e i n e m  Vorfall  i m  Kindergarten, ich hab  
m i c h  a n  den. Schu l ra t  gewendet,  e ine 
S i t z u n g  m i t  d e r  • Schulrät in  a u s  
Eschen ,  d e m  Kindergartenvorstand,  
d e r  Kindergärtnerin u n d  mir. E ine  

neuerl iche Zusammenarbe i t  m i t  dieser 
Kindergärtnerin k o m m t  f ü r  u n s  nicht  
m e h r  i n  Frage. D ie  Vorkommnisse  i m  
Detail  möch t e  ich n ich t  schildern. W i r  
haben u n s  in d e r  S i t z u n g  geeinigt, das  
Michael  d ie  Möglichkei t  erhält, den  
Kindergarten z u  wechseln.  Die S c h u l ­
rätin würde  sich d a f ü r  einsetzen bei 
d e r  Schulratss i t zung.  Nur, es wurde  
m i r  gesagt, d ie  Kindergärtnerin se i  f ü r  
s i e  in Ordnung.  

Für  u n s  eben nicht.  Es wurde  u n s  
d a n n  Hof fnung  gemacht ,  das Michael  
nach  den  Herbstferien wechseln k ö n ­
ne. Heu te  A b e n d  erhielt  ich von der 
Schulrät in  d ie  Nachricht ,  der  A n t r a g  
u m  Versetzung sei .nicht  bewilligt wor­
den.  Es gäbe ke ine  negativen Beweise  
gegen d i e  Kindergärtnerin. A u s r u t ­
scher  oder Überreagieren, das  k ö n n e  
passieren.  J e t z t  haben w i r  die Wahl ,  
zu rück  in diesen Kindergarten oder in 
d i e  Kindertagesstätte bis z u r  Schule .  
M i t  d iesem Entscheid h a t  m a n  u n s  j a  
wieder  den Willen gebrochen.  

Michael  is t  s e h r  intell igent u n d  es 

k a n n  doch nicht  sein, dass  er  nicht  d ie  
Möglichkei t  f ü r  e inen Neuanfang  be­
kommt .  Ich f i n d e  es  wirkl ich s c h l i m m ,  
w e n n  in Eschen Kindergärten z u r  Vcr-
ß i g u n g  s tehen u n d  Michael  n u r  d iese  
z w e i  Möglichkeiten hat. In den K i n ­
dergarten zurück,  wo  e r  war, w o  es 
absolut  kein Vertrauen m e h r  gibt .  
•Michael weigert sich,  nochmals  in d e n  
Kindergarten zurückzukehren.  Oder 
d ie  2. Möglichkeit ,  Michael  verbleibt 
bis z u r  S c h u l e  in der  Kindertagesstät te  
in Eschen. Ich bin berufstätig u n d  ich 
hab gar  ke ine  andere Möglichkeit,  ich 
m u s s  Michael  in Eschen z u r  S c h u l e  
schicken,  weil e r  auch  in der  Kinder ta­
gesstät te  ist. E r  f r e u t  sich schon seit  
v ier  Wochen a u f  einen Neuan fang .  
Mein  S o h n  h a t  s ich  viel erwartet von  
einer  anderen Kindergärtnerin. Z u m  
Beispiel  Liebe, Zune igung  u n d  Ver­
s tändnis .  Das gab es vorher nicht,  n u r  
Befehle. Erziehungsmethoden nach  
«ich bin der  C h e f  hier». N u n  f r a g  ich 
m ich  wirklich, wo  bleibt da n u r  d a s  
K i n d ?  Michael  h a t  auch  Gefühle.  

Die Kinder  s ind unsere  Z u k u n f t ,  n u r  
m i t  solchen Belastungen nicht. Gesun­
d e  selbstbcwusste Menschen  braucht 
das Land. Mi i ssc iuwir  uns  das  n e h m e n  
lassen? 

Schne tzer  Maria-Luise,  Mauren  

Fürst beantwortete 
alle Fragen 
In der gestrigen Rubr ik  FORUM ver-
miss t  d e r  Arbe i t skre i s  Demokrat ie  und  
Monarchie  - nach I 5 Tagen Bedenk ­
zei t  - «detaillierte An twor t en  S . D .  des  
Landesßirstcn a u f  den  offenen Brief  
v o m  13. Sep tember  2 0 0 2 » .  

S . D .  der  Landesfürst  h a t - a m  17.  
Sep tember  2 0 0 2  al le  a n  ihn gestel l ten 
Fragen ausßihrlicl i  sowoh l  itn Volks­
blatt  als auch  i m  Vaterland beantwor­
tet. A u c h  in unzähl igen Interviews h a t  
d e r  Landcsßirst  se ine  Meinung  z u  d e n  
genannten  Themen  k la r  dargelegt. 

Soll ten S i e  die An twor t en  konkret  
nachlesen wollen, ist dies a u f  d e r  Web­
s i te  des  Fürs tenhauses  un ter  d e r  Rub­

rik »Zitate»  (www.fuerstenhaus. l i)   f ü r  
alle Interessierten jederze i t  möglich.  
Die Website bietet überdies laufend 
neue  Informationen z u r  Verfassungs­
diskuss ion.  Florian Krenkel, Vaduz 

Regierung auf dem 
richtigen Weg 
Ich bin überzeugt davon, dass die Re­
gierung Hasler in der Verfassungsan­
gelegenheit  s icher  den richtigen Weg 
beschreitet u n d  dies f ü r  d ie  Z u k u n f t  
f ü r  unser  Land Liechtenstein d ie  beste 
Lösung ist .  

Die Quit tung f ü r  die verkümmer te  
unanständige  und  zut ie fs t  beleidigende 
Schreib-  u n d  Sprachkul tur  gegen u n ­
se r  geschätztes S taatsoberhaupt  Fürst 
H a n s - A d a m  IL wird derjenige Perso­
nenkreis  vom liechtensteinischen 
S t i m m v o l k  bei der  Verfassungsabst im­
m u n g  m i t  Sicherheit  präsentiert  be­
k o m m e n .  

Heinrich Frick, 
Franz-Josef-Oehri-Str.  376 ,  Mauren  

Selbstlose Arbeiterin im Dienste der Notleidenden 
Ordensschwester Ruth Pfau zu Besuch bei Caritas Vorarlberg und Caritas Liechtenstein 

Sie  i s t  e ine  faszinierende Frau! 4 0  
J a h r e  Arbe i t  u n t e r  of t  unmenschl i ­
c h e n  Bed ingungen  i n  Pakistan u n d  
A f g h a n i s t a n  h a b e n  das  Gesicht von  
Sr. R u t h  P f a u  gezeichnet.  In diesem 
Gesicht,  durchzogen v o n  Falten, ist 
ke in  Fünkchen  a n  Resignation u n d  
Niedergeschlagenhei t  erkennbar .  Es 
i s t  ans teckend,  i h r  Tatendrang u n d  
i h r e  j ugend l i che  Frische trotz 7 2  
J a h r e n .  «Und a m  l iebsten würde  m a n  
m i t  i h r  gehen ,  d i e  Ärme l  h o c h  k r e m ­
pe ln  u n d  a n  ih re r  Seite sich für  diese 
M e n s c h e n  engagieren»,  sag t  Marina 
Kieber, Präs iden t in  d e r  Caritas 
Liechtenstein ,  d i e  gemeinsam mi t  
Mi ta rbe i t e rn  u n d  Mitarbei ter innen 
d e r  Pfar re i  Vaduz Dr. Ru th  Pfau  a n ­
lässlich ihres  Österreichbesuches in 
d e r  Ca r i t a s  Vorarlberg get roffen h a t .  

M a r t i n  Haqle i tner-Huber  

«Zuerst w a r e n  w i r  glücklich, als die 
Amerikaner  sich a n  die Seite der  l a n g ­
sam ents tehenden afghanischen 
Volksbewegung stellten, u m  die Tali­
ban  zu vertreiben. Man muss  wissen, 
dass die meisten Afghanen genug  v o n  
diesem Regime hatten,  aber  als die 
Amerikaner  mi t  ihren Flächenbom­
bardements anfingen, ist diese Aktion 
total schief  gelaufen. Was  will m a n  in  
e inem Land noch zerstören, in d e m  
sowieso schon alles zerstört wurde?!» 

Ruth Pfau u n d  ihre Mitarbeiter/- in-
n e n  arbeiten seit 1960 i n  Pakistan u n d  
sei t  1984 in Afghanistan, in einer Zeit, 
als  die Sowjets noch  im Land waren .  

Die. Ordensschwester R u t h  Pfau  (Mit te  hinten) ,  d i e  in Pakis tan u n d  A fghan i s tan  hilft ,  weil te kürzlich z u  Besuch bei Cari­
t a s  Vorarlberg. A m  Treffen dabei w a r  a u c h  Mar ina  Kieber, Präsidentin v o n  Caritas Liechtenstein (links), sowie  Mitarbei-
t er / - innen  d e r  Pfarrei Vaduz. (Bild: Mart in  Hagleitner) 

«Sie müssen sich vorstellen, wenn wir 
e ine  Anweisung an eine unserer AuS-
senstellen des Leprahilfswerkes in Af­
ghanis tan  senden wollen, dann muss 
da s  Pferd gesattelt werden. Telefon 
u n d  Post existieren nicht mehr.» 

Ruth Pfaus Leprahilfswerk w a r  die 
einzige ausländische Organisation, die 

bis zum Ende der  Taliban in deren 
Herrschaftsbereich weiterarbeiten 
konnte. Im vergangenen Jah r  wurden 
Ruth Pfau und  ihr  Team vor  neue Her­
ausforderungen gestellt: Die Versor ­
g u n g  v o n  Tausenden von illegal nach 
Pakistan eingereisten afghanischen 
Flüchtlingen. 

«Da Pakistan die Grenzen dicht ge ­
macht  hatte, kamen sie über die ver­
schneiten Bergpfade und durch die 
Wüste ins Land. Wie viele a u f  diesem 
Weg ihr  Leben lassen mussten, weiss 
niemand. Zcrlui^ipt und  ausgemergelt, 
viele verwundet, Männer  u n d  Frauen, 
die ihre Kinder wochenlang durchge­

tragen hatten. Und dann landeten sie 
in Karachi, in dieser Millionenmetro­
pole Pakistans. Ohne Nahrung, ohne  
ein Dach über dem Kopf, in elendigen 
Verhältnissen.» Ruth Pfau erzählt v o n  
einem gebildeten afghanischen 
Flüchtling, der sich und seine Familie 
mit Rattengift umgebracht hatte. Er 
hinterliess einen Brief, in welchem 
stand, dass er  es nicht mehr  ertragen 
konnte, wenn seine Kinder ihn um ei­
nen Bissen trockenes Brot baten und  
e r  es ihnen, nicht geben konnte. Für 
die 72-jährige Ordensschwester wa r  
klar, hier  muss man  handeln. Diesen 
Menschen eine Stimme zu verleihen, 
sie in ihrem täglichen Überlebens­
kampf  zu stärken, das war ein Gebot 
der  Stunde. Finanzielle Hilfe kam aus 
Liechtenstein, v o r  allem v o n  der  Cari­
tas Liechtenstein;, der  Pfarreicaritas 
Vaduz u n d  den Vertretern der  liech­
tensteinischen Gemeinden, den  Vor­
stehern. 

Tausenden wurde mit Nahrungsmit­
teln u n d  medizinischer Betreuung ge­
holfen. Seit dem Sturz der  Taliban 
konnten 200 000  Flüchtlinge durch 
den  Einsatz v o n  Ruth Pfau u n d  ihrer 
M i t a r b e i t e r i n n e n  wieder die Reise 
zurück in die Heimat antreten. In den 
kommenden zwei Jahren will sie sich 
mit ihrem Team intensiv de r  sozial-
medizinischen Rehabilitation v o n  
Flüchtlingen widmen, die wegen 
Krankheit, Behinderung bzw. sozialen 
Problemen noch nicht  zurückkehren 
können. Und Ruhestand? «Der muss 
n u n  nochmals etwas warten», 
schmunzelt  die Ordensfrau. 


